
BUCHBESPRECHUNGEN

Di1e Darstellung der Dialektik des IA wurde NEUu ach Sachgesichtspunkten S>
glıedert „Idealistische Dıalektik“ umta{ßrt Croce, Gentile, Bradley un:! den VOTrMATrXISTEl-
schen Sartre Da{ß dıe Tel erstien zunächst Hegel abgehoben un! ann JC für sıch
dargestellt werden, scheint ILLE nıcht unbedingt C1in Gewiınn, wırd doch beı Croce
nıcht U dessen Hegelkritık, sondern uch Stutendialektik ı MI1L Bezug auf
Hegel erläutert. Eıne stärkere Überarbeitung ertuhr das Kap ber den Neomarx1smus,
das ach tolgenden Themen geglıedert ı1SLE. Theorie/Praxis, iıdealıstische Elemente,
zıale Totalıtät Dıialektik als Methode Hıer werden VOT allem Lukäcs Adorno Sartre
un: (mehr als früher) Althusser un: Habermas betont da{ß der Begrift
Dialektik bei diesen utoren verschwommener wırd und sıeht Verlust
albwegs allgemeın akzeptierten Bedeutung dieses Begriffts C1in Auflösungs-
SYyMptOomM der dialektischen Philosophie „als wesentlichen einheitlicher Rıchtung des
modernen Denkens“ In der Schlußbemerkung auüßert sıch erheblich krıtischer
als der Erstauftl wobe!l treılıch dıe Kritik die Vernuntftt SCI1I „C1IMN Vermögen der We-
senserkenntnis durch das INan „perfektes Wıssen VO der Wiırklichkeit
könne (927); PIIMAr den Ratıonalısmus trifft, großenteils ber dıe gESAMLE klassısche
Tradıtion angreıft

In der Neubearbeitung hat manche krıtısche Bemerkungen abgeschwächt und den
betreffenden Gedankengängen mehr Plausıibilität abgewonnen Durchgängıg möchte

1U alle Diıalektik Erfahrungsanalyse gründen lassen, W gelegentlich nıcht völ-
lıg überzeugt Straffungen wurden anderem dadurch erzıelt, da Hınweilse auf
andere Interpreten gestrichen wurden Typographisch hat dıe Neuauf/! durch 1N€
schönere Schrift un: dıe Abhebung der Zwischenüberschriften VO vorausgehenden
Text hat MMIL sEINEM Werk nıcht 1U VO vorzüglichen (e-
samtüberblick ber die neuzeıtlıche dialektische Philosophıe vorgelegt Er hat Ver-

standen, dieses Denken verständlich un nachvollziehbar machen Dies oılt VOT

allem für JENC, die VO  - der analytıschen Philosophie herkommen un sıch oft MIL jeglı-
hem Zugang ZUur Dialektik VO vornherein schwer un uch Wer Grundposition
(vgl Kantınterpretation) nıcht teılt WIC der Rez muß gründlıche un:! sach-
lıche kritische Auseinandersetzung MIt den verschiedenen utoren als beispielhaft
würdigen CHÖNDORF S

HEGEL, (GEORG WILHELM FRIEDRICH, Vorlesungsmanuskripte (1816—-1831) (Gesam-
melte Werke 47} Hrsg Walter Jaeschke Hamburg Meıner 1987 1/424 5
Die Überschrift klıngt umfassender als der tatsächliche Inhalt des Bandes: das Ma-

nuskrıpt ZUr Religionsphilosophie A4US dem Sommer 1821 (samt Einschüben un and-
zusätzen freilich uch aUsSs spateren Jahren), erganzt durch VOranseSaNSCHNC Stichwort-
entwürte auf einzelnen Blättern. Das Vorlesungsmanuskrıpt hat Hrsg. den
Bänden a der Vorlesungen, Ausgewählte Nachschriften UN Manuskripte mıt-vorgelegt
(sıehe ThPh 471 Hıer enttallen erweıse auf Nachschriftften un: dıe -
kundäre Überlieferung i der Werk-Ausgabe, bzw auf Parallelen der Abweichungen

anderen Vorlesungen auf Begründungen ı anderen Schriften, desgleichen die
Übersetzung tremdsprachiger Zıtate. Daftfür hat der Text orıgınaler Orthogra-
phie umfänglichen textkritischen Apparat erhalten.

Noch Frühsommer 1820 scheint für Hegel die Religionsphilosophie nıcht als e1-

genständıge Dıszıplın ı Blick gestanden haben In Votum für den Rektor
nın Rahmen der Philosophıe des elstes „neben Anthropologie un Psycholo-
S1C Nnur dıe Asthetik, die sıch zugleıich auf Religionsphilosophie bezieht“ Für den
Eınstellungswandel hat aescC plausıbel gemacht, da{fß hıer der Publikation VO
Schleiermachers Dogmatık entscheidende Bedeutung zukomme Wobei Hegels Enga-
gement nıcht blo{fß persönlich gesehen werden dart die Vorlesung erscheint „als Instru-
ment relıg1onspolıtischen Auseinandersetzung die theologischen Fundamente
der Evangelischen Kirche der Preußischen Unıon ( Vorlesungen AL Dı1e Ausar-
beitung 1SLE wohl recht rasch VOT sıch CHANSCH, VO nde März bıs Mıiıtte August Eın
Einzelblatt und reıl Doppelblätter, heute Cambridge (Mass B bılden dıe Beılage S1e
enthalten Gedankensplitter, Gliederungsentwürfte, ZU eıl Exzerpte Hrsg druckt S$1Ce
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als Fragmente, Jeweıls mıt den Anfangs-Worten überschrieben. Zweı erstmals 1n
der Vorlesungsedition entziıfferte Hınweise auf eın „NECUC: Manuskript” (Iting hatte
eıner Stelle „Natur Geılist“ gelesen) unterstützen anderweıtige Nachrichten ber Ver-
schollenes. In jenen Text 1st ottenbar später das Jetzt alleın verfügbare Manu-
skript partıenwelse eingefügt worden. Der Vorrang, den VOr allem Albert Chapelledem eigenhändıgen TLext Hegels einräumen wollte, kommt ıhm ach unserem heutigenKenntnisstand Iso nıcht (schon Sar nıcht 1St derart MINUzZ1ÖS durchgegliedert WI1e
selnerzeıt 1n den NNEeXeSs vorgeschlagen). Er dokumentiert den ersten VO ler Ansät-
zen „ZUum Nachweıis, da{fß Religionsphilosophie mıt der Kantıiıschen Wendung als
Wıssenschaft möglıch se1l  . (Jaeschke, Vernuntt In der Religion 224) Hegel hat den
Entwurt 1m welteren nıcht unwesentlich verändert; gyleichwohl o1bt natürlıch keinen
„globalen, revolutionären Umschwung“ IN seinem Relıg1onsverständnis (ebd., vglThPh 63 |1988] 122—124). So wichtig darum die Hörernachschriften sınd Hegel hat
sıch VO  — ihnen ‚WAar wıiederholt distanziert, S1e ber uch persönlıch vermuıttelt ( Vorle-
s$ungen d XV-$:) erheblich ihr Anteıl der Wırkungsgeschichte se1ınes Denkens
un überzeugend die auf S1€e gestützte Edıition des Herausgebers sıch darstellen:
den Werkben gehört der vorliegende ext und, bıs einem alltällig doch sıch ere1g-nenden Auttauchen des „Convoluts“ (se1’s uch VO Teılen seıner), 1U SPLETT

PEPERZAK, ADRIAAN, Selbsterkenntnis des Absoluten. Grundlinien der Hegelschen Philo-
sophıe des elstes (Spekulation und Erfahrung Texte und Untersuchungen ZU
Deutschen Idealismus. Abteilung I1 Untersuchungen Stuttgart-Bad Cannstatt:
Frommann-Holzboog 1987 181
Im Maı 1984 hat Vert eın fünftägiges Hegel-Seminar Istıtuto Italıano pCI glıStudi tilosoficı ın Neapel gehalten. Daraus 1St 19008 dieser gehaltvolle W1€e knappe,Iso 1m Wortsinn prägnante Kommentar- Lext hervorgegangen. Eıinleitend rechtfer-

tıgt die Wahl der Enzyklopädie ($$ AL {f.) FTA Grundtext. Dıie Vorlesungen sınd
ausführlicher, ber der Kerntext 1st» zumal in reı Fassungen vorliegt. So
betont die Vorrede ZUr zweıten Ausgabe 622); „dafß der logische Zusammenhang dıe
Grundlage bleiben mußte“ obwohl anfänglich eıne mindere Strenge beabsichtigt war),un: 1830 1St ErNEuUL VO  w} jJahrelangem Durchdenken un: allem Ernst des Gegenstandsdie ede Entsprechendl sıch weitgehend auf den Haupttext der Paragraphen be-
schränken, un eıner Paraphrase des Vorliegenden „geht darum, dıe SstrengeKohärenz un: die VOoO  3 iıhm angestrebte Notwendigkeıt selnes Textes hervorzuhe-
ben  « (14)

Kap Der Begriff des Geıistes, galt den \ 5/7-—386, die dem Woltffschen Schul-pro-cedere ıntroductio definitio d1iv1isi0 tolgen. (Unverständlich . Aut die De-
tinıtion (gegenüber der Natur) olgt die Erörterung der wesentlichen „Eıgenschaften“Freiheit un: Ottenbaren. Wobei sıch 1m Fortgang VO einen ZUuU anderen schon der
die N Geistphilosophie bestimmende Vorrang des theoretischen VOT dem praktı-schen Aspekt zeıgt. So wırd au dem „Werde, der du 1STt  ‚CC bei Hegel eın „Erkenne, Was
du 1St  ‚C6 (36 5/77) Hıer ur der festzuhaltende 1nWels: „Sehr oft appelliert He-
gel] aus didaktischen Motiıven die relıg1ıöse Erkenntnis seiner Leser der Zuhörer,
ber dıe Motivatıon seliner theologischen Außerungen hat VOT allem eınen theoreti-
schen ınn  «6 (3 gerade uch bei der Identifikation VO  — Selbstoffenbarung un: creatıo

nıhılo. I1 Psychologie. Einheıit VON Intelliıgenz un: Wılle ($$ 436—482). Basısbe-
stımmung 1sSt die Vernuntftt als Einheit des Theoretischen un: Praktischen, eın Schlüs-
seltext 468, weıl hier der Wılle 4US der Intelligenz deduziert wırd Dıi1e Wıllens-Ana-
Iyse der folgenden dreizehn Paragraphen „integriert alle Grundbegriffe, welche
ant ın der Kritik der praktischen Vernunft thematisiert hat“ (seinerseılts großteils„den arıstotelısıerenden Handbüchern seınes Jahrhunderts entnommen“ 46) Dı1e
Psychologie Hegels 1St darum zugleich iıne Fundamentalethik, ELW ın dem ınn:
„Wolle (Taktısch), W as du (als vernünftiger Wılle) willst!“ 50) Freilich nıcht eudaımo-
nıstisch lesen; enn dıie „Glückseligkeit 1St NUur ıne Vorstellung der wahren Vollen-
dung des Lebens (so W1€e die Relıgion 1LLUT eıne Vorstellung der wahren Vollendung des
SANZEN eıstes ISt)  «“ (55) Auf anderweıtige, SE publızıerte Forschungsergebnisse

IhPh 3/1988 417


